
7. Alumni-Come-Together (ACT) in Hannover             

 

 
 
12.09.2011 – Rückblick auf ein abwechslungsreiches Jahrestreffen der Alumni  
 
In guter Tradition treffen sich die Alumni des Frankfurt School of Finance & Management / Bankaka-

demie Alumni e. V. einmal im Jahr zum Alumni Come Together (ACT).  
 

 

 
 
 

Am Freitagnachmittag wurde der ACT offiziell eröffnet und die Teilnehmer starteten zum Auftakt 

Richtung AWD-Arena, dem Heimatstadion von Hannover 96. Unter fachkundiger Führung gab es 

„Abseits der Bande“ einiges zu entdecken: Die interessante Stadionkonstruktion mit 68 gekreuzten 

Halteseilen sowie die UV-Licht-durchlässige Folie des ca. 3qkm großen Daches sind zwei Besonder-

heiten der Arena. Es ging unter anderem viele Treppenstufen hoch bis zur obersten Sitzreihe, in den 

VIP-Bereich, wieder hinunter in die Gästekabinen, die Mixed-Zone und den Pressekonferenzraum. Hier 

gab Frank Baumgarte, kaufmännischer Leiter von Hannover 96, in seinem Vortrag interessante 

Einblicke in die finanzwirtschaftliche Perspektive. So wurde deutlich, dass die Unternehmensstruktur 

und die mit dem Fußballbetrieb verbundenen Fragestellungen sicher nicht denen eines „normalen“ 

mittelständischen Unternehmens entsprechen. An diesem Nachmittag blieb keine Frage der Zuhörer 

offen. So konnte der Tag am Abend in geselliger Runde im „Mister Q“ ausklingen und erstes Netzwer-

ken beginnen.  

           
Der Samstag stand ganz im Zeichen der aktiven Erkundung der Stadt und es ging am Vormittag im 

sprichwörtlichen Sinn „Ab durch die Hecke“. Hannovers grünes Herz und eine der schönsten 

Parkanlagen Europas, die Herrenhäuser Gärten, bildeten den perfekten Rahmen für eine Gartenrallye. 

Ausgestattet mit einem Fragebogen starteten die verschiedenen Teams zur Erkundung der Gartenan-

lagen mit ca. 11.000 verschiedenen Pflanzen sowie ihrer Geschichte. An Freiraum mangelte es dabei 

nicht, denn allein der große Barockgarten umfasst ca. 50 Hektar. Auf dieser Fläche vereint sich 

Geschichte, Botanik und Kunst: Die von Niki de Saint Phalle gestaltete Grotte im Nordwesten des 

Großen Gartens ist dabei mehr als nur einen Blick wert.  

Auf dem Weg quer durch Deutschland machten die Mitglieder in diesem Jahr am 

Förderkreis-Standort Hannover Halt. Hannover hat viele Gesichter: von allseits be-

kannter Messestand bis zur - laut aktueller Ausgabe des Merian-Reiseführers - 

„coolsten Stadt des Universums“. Doch die Ausrichter selbst hielten es eher mit nor-

dischem Understatement: „Hannover – Die Stadt mit dem gewissen Nichts.“ Das Ziel 

des Wochenendes war damit klar umrissen: Die Landeshauptstadt an der Leine ab-

seits der bekannten Fakten aus Reiseführern und eben das „gewisse“ kennenlernen.  



 

 

              
Im Anschluss machten sich alle Teilnehmer auf den Weg zum Neuen Rathaus und hier wurde es im 

wahrsten Sinne des Wortes „schräg“. Die Auffahrt zur 98 m hohen Rathauskuppel wurde mit dem 

weltweit einzigartigen Bogenfahrstuhl absolviert. Dieser startet senkrecht, neigt sich dann aber in 

einem 17 Grad-Winkel und bringt seine Fahrgäste sicher – wenn auch mit einem „merkwürdigen“ 

Gefühl – nach oben. Von hier bot sich bei herrlichem Wetter ein toller Blick auf Stadt und Umland.  

Im Anschluss stand als nächster Programmpunkt die nunmehr fast schon obligatorische Stadtführung 

an. Die beiden Stadtführer hatten das Motto „Hannover – gut zu Fuß“ ausgerufen und leiteten die 

Alumni sicher vom Neuen Rathaus, vorbei an der Oper und den Resten der um 1337 erbauten 

Stadtmauer im Stadthof des Klosters Loccum, in und durch die Altstadt mit ihrem typischen Straßenge-

flecht einer Kaufmannssiedlung. In Hannover hat auch Gottfried Wilhelm Leibniz seine Spuren 

hinterlassen, erkennbar an einem Denkmal, in welches die Erläuterung des binären Systems integriert 

ist. Das Ziel des kleinen Fußmarsches war das Brauhaus Ernst August. Hier stand die Begegnung mit 

einer bewährten Hannoveraner Tradition im Mittelpunkt. Auch in dieser Disziplin – der individuellen 

Zuführung einer Lüttjen Lage – waren die Stadtführer vom Fach und demonstrierten den einhändigen, 

korrekten Umgang mit zwei Gläsern. Die spezielle und traditionelle Trinkweise lag sicher nicht jedem, 

aber auch der ein oder andere „Auswärtige“ zeigte hohes Geschick. Damit war der kulturelle Teil 

beendet und nach einer kleinen Erfrischungspause versammelte man sich im „Besitos“ zu Tapas und 

einem spanischen BBQ. Hierbei kamen weder förderkreisübergreifende Gespräche noch die gemein-

same Auswertung des am Tage Erlebten und Gelernten zu kurz. Der Abend war lang… 

       
…und endete am Sonntagmorgen. Und mit „Morgen“ war auch tatsächlich 08.00 Uhr gemeint. Trotz 

der frühen Stunde und wenig Schlaf bei dem ein oder anderen waren völlig unerwartet alle Teilnehmer 

pünktlich startklar und brachen Richtung Barsinghausen auf. Im Zug gab es als kleinen, Wachheit 

fördernden Proviant sogenannte „Aufwecker“. Man stelle sich einen Energy Drink als Grundlage für 

Gummibärchen vor und man bekommt einen guten Eindruck vom Geschmack. Die kleinen „Wecker“ 

verfehlten ihre Wirkung nicht und der Bergmann im Besucherbergwerk Barsinghausen empfing eine 

muntere Alumni-Gruppe. Ausgestattet mit Helm und Licht ging es in einer sehr kleinen, sehr engen, 



 

 

sehr dunklen Grubenbahn unter Tage. Unter der ein oder anderen Schicht Erde und Gestein war es im 

Steinkohlebergwerk nicht nur dunkel sondern auch mit 9º C ziemlich frisch. Dort unten wurde man mit 

einer Arbeitswelt konfrontiert, die den Vorstellungen eines Bankers eher nicht entspricht: körperlich 

sehr anstrengend und unter schwierigen Bedingungen wurde mehr als 100 Jahre der Deisterbergbau 

betrieben. Der Abbau der Kohle und die technischen Zusammenhänge wurden an verschiedenen 

Stationen tatkräftig veranschaulicht. Nach rund 1 ½ Stunden ging es dann auf dem gleichen Weg mit 

der Bahn wieder hinaus und man konnte sich wieder über Sonne und Wärme freuen.  

Eine kleine Gruppe, die sich mit der Enge eines Bergwerkes nicht anfreunden wollte, machte sich 

währenddessen auf den Weg zum Schloss Marienburg, welches 20 km südlich von Hannover liegt. Es 

zählt zu den bedeutendsten neugotischen Baudenkmälern Deutschlands. Eine klassische Schlossfüh-

rung brachte den Teilnehmern Geschichte und Architektur des Schlosses mit Rittersaal, Salon der 

Königin mit Bibliothek und Schlosskapelle näher.  

Gegen Mittag führten die Wege beider Gruppen ins „heimW“, wo man gemeinsam bei einem Getränk 

und einem Snack den ACT langsam ausklingen ließ. Auch nach dem offiziellen closing wurden die 

Gespräche munter fortgesetzt und die Alumni traten nach individuellem Zeit-, Flug- oder Zugplan die 

Heimreise an. 

             
Ein ereignisreicher ACT ging zu Ende und das ACT-Orga-Team sagt „Danke“ für wunderbare Gäste! 

Wir hoffen, dass alle Teilnehmer viele neue Eindrücke mitnehmen konnten und uns zustimmen, dass 

Hannover immer eine Reise wert ist und das gewisse Etwas besitzt. Jetzt freuen wir uns auf den 

nächsten ACT 2012 in Dortmund und wünschen unseren Kollegen eine erfolgreiche Vorbereitungszeit!     
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